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x « . pseife mit ihrem schrillen, gelenden Ton den Ansang oder

s Aussel inn ahi r desen die Einstellung det Maschinenarbeit in den Hallen signalisirt.

J Von der mechanischen Werkstälte von X. Bauhofer in

Zug sind Feldschmieden, Blasebälge, Schmiedgeräthe tc.
ausgestelli. Franz Doggwiler in Cham bringt eine kleine
Dampfmaschine sammt Kessel, ein Unicum in seiner Art,

veil der Aussteller dieses mechanische Werk schon in seinem

16. Altersjahr angesertigt hai. Raver Schuler in Ingen

oohl stellt Pumpen, landwirthsichastliche Maschinen und
Pressen, Gebrüder Ulrich in Arih ein Etui mit zwei

Spindeln nebst Gewicht jür Koppelmaschinen aus.
Einen interessanten Einblick in das HerstellungsVer

ahren mancher auf maschinellem und auf dem Wege der
dandardei erzeugten Arükel bdietet die am Ende der großen

Halle sic befindliche Arbeitsgallerie. Wir verfolgen
gier den Prozeü der Chocoladefabrikation, die Erstellung

non Druck, Luhographien, Cartonage und Buchdinder

arbeiten, die Verfertligung von Denkmünzen und Medaillen,
Damastzeug, Tijchtüchern, Handschuhen u. s. w. Daneben

sind Verkaufslijche angebracht, wo der wohlsituirte Besucher

dei den hübschen Appenzellerinnen in ihrer schmucken Tracht

ich gerne langer als durch die Nothwendigkeit geboten,
zushalt, und um eine der weliberühmten seinen Hand

lickereien feilscht. Um Tisch von David Sprungli K Sohn
taujen wir uns die in Bleipapier und zierlichen Außen

hülllen gefaßten, hier bereiteten Chocoladetäfelchen, bei
der lithographischen Genossenschaft chromolithographische
Unsichten des Aussiellungsplahes, bei Jäckle Schneider an
Ort und Sielle derfertigte Denkmünzen und Medaillen

als Etinnerung an dieses großartige und ehrenvolle
nationale Werk vom Jahre 1883.

In den rechts von der Maschinenhalle parallell laufen

den Seilengallerien hat sich die Metallindustrieein
gebrgert und hier exzellirt vor Allem das große Etablisse
ment von Gebrüder von Moos &amp; Cie. in Luzern. Die

umfangreiche, von dieser Firma in Beschlag genommene

Wand zeichnet sich durch geschnackvolles Arrangement höchst
vortheilhaft aus und die aufgepflanzten Bandeisenstabe

verjchiedener Große verleihen mit den ubrigen, mehr deco
rativen Zwechen dienenden Emblemen der ganzen Aus

sialtung das Ansehen rines alien Arsenals von recht trudigem

und kriegerischem Charakter. Die Firma stellt Produktt
des Walzwerkes und Drahtzuges, Drahifiisten, Schuh und
Blechnagel, Kohleisen, Schloßz. und Baubeschläge u. s. w. aus

Es liegt überhaupt im Bestreben unserer modernen

Produttlon durch alle Zweige hindurch der rühmliche Plau—
mit dem Nützlichen auch das Schone zu vereinen, und

ungern hort der unbesangen Urtheilende den von sfluchtig

schteibenden Kritikastern nur ju oft in unverdienter Weist
viederholten Vorwurf, daß unsere Industrie zu wenig aus
Bollendung und Schonheit der Fotmen und Modelle be—

dacht sei. Die lehien Jahre haben hierin, wie unsere Aus—
Jellung unwiderlegbar beweis:, einen ganz anerkennens

derthen Fortschriut zu perzeichnen. Und dieses Bestreben
aach Vereinigung von Formenschonheit und Solidität macht

ach sogar in dem harten und oft undankbaren Neich der

Metallindustrie geltend und manifestirt sich ebenfogut durch
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den oft geradezu raffinirten Chic in der Aufsiellung der
elben. Die Auostellungen der industriellen und landwirth

chaftlichen Geräthe der Societs dos sortgos du OCreux in

Baliaigues (Waabt) und von Giovanni Consolaecio in

Locarno durfen in dieser Hinsicht als Muster bezeichnet
werden.

Meben den Werkzeugen des vorerwähnten Waadtlander

Eun. gsements nehmen auch die ausgestählten Gußstahl
sensen von Vrugisser in Bremgarten einen ehrenvollen

Plad ein, und bringen die Hammert. und Walzwerle von

Aug.Schorno in Steinen einereiche Kollekllonvon Schmiede,
und landwirthschaftlichen Geräthen, Sügen, Militärschaufeln
und Pickeln. Hch. Luthold in Stans hat seine Spejialial
von Siellkehlen, Gebrüder Lotscher und Sohn In Schilpf
Jeim ein in den Anlagen hinter der landwirihschaftlichen

Abihellung ausgestelltez Grabdenkmal von Zinkdlech in
doihischem Styl, Gebruder Meyer in Oberäger! Wagen
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achsen, Werkzeuge und Mehgergeschirre ausgestellt. Von
Schlosser Joh. Meyer in Luzern finden wir einen prächtig
modeslirten Wandleuchter, vom Hammerwerk des Hrnu. Karl

Waldis in Altorf verschiedene Werkzeuge, Modelle und

Feilen und von Graveur Anton Schnyder in Luzern Proben

seiner fleißigen und geschickten Gravirarbeiten vor.
Unter der reichhalligen Kollektion von Kassenschränken

haben auch die Gebrüder Ulrich in Arth eine solche gepanzerte

Rustung des merkwilrdiger Weise auch von den christlichen

Völkern des Abendlandes zur Stunde noch hochverehrten,

aliheidnischen Gotltes Pluto ausgestellt. Die Reihen der

Vrennvorrichtungen schließen Kaspar Weber und Gebrüder

Blum in Schwyz mit einem Kirschwasser Destillirapparat ab.
Ungerne vermissen wir unter den unzählbaren Btanchen

der Metallindustrie die Meisterwerke des Glockengießers

Keller in Unterstraß, der

 dhali schon gegossen
Viel Glocken groß und klein.“

Aber der wackere Meister grollt wegen Differenzen mit

Hrn. Musikdirekior W.,, und umsonst suchen wir in der

Ausstellung nach jenem erhabenen Klanginstrument, das
unsern ersien Weg in's Leben und unser Scheiden aus

demselben begleitet.

Die Anklage im Prozes; von TiszaGEszlar.

Wer die technischen Errungenschaften der Neuzeit und

jpeziell die siolze Perfektion unserer schweizerischen Ma—
schinenindustr ie studiren will, der gehe in die Maschinen
hallen im Industriequartier und er wird — ob Fachmann

oder Laie — nachher bekennen müssen: Ich kam, sah und

—wurde besiegt. In den briden, in einem rechten Winkel

usammenlaufenden, 280 Meter langen und 27 Meter

dreuen Hallen haben nicht weniger als 1600 Aussieller

pum Theil unter Beanspruchung ganz gewaltiger Raum

flachen, ihre in das Gebien dieser Gruppe (22) gehören
den maschinellen Konstruktionen placiti. Ein großer Theil
der augestellten Werke wird durch Dampfe und Wasser
motoren in thätigen Betrirb geseht, und war es ein glück

licher Griff, diese treibenden Krafte — zum ersten Mal

an einer Ausstellung — unterirdisch und sur den Be

jsucher nur zum kleinen Theil sichtbar anzulegen.
Der Tolcleindruch, der sich dem Veschauer hinter dem

schon früher beschriebenen v. Roll jchen Porticus darbietet
ist ein durch die Raumverhältnisse jowohl wie durch die

aufgestellien, alle Gebiete der modernen Maschinentechnit

umjassenden Konstrulllonen in hochstemi Grad padender und
überraschender. Troh des ausgedehnten Flacheninhalte
(derselbe nimmt, belläusig bemertt, ungesähr den vierten
Theil des an der lehzten Weltaussiellung in Paris dieser

BZruppe angewiesenen Naumes ein) dultfte selbst der Fach
mann anfänglich Mühe haben, aus diesen reichen und

mannigfaliigen Schöpfungen heraus sich einen raschen und
Ubersichtlichen Plan zu entwerfen. Im mittlern, eingefrie
diglen Theil der Hallen arbeilen unter pustendem unt

schnarrendem Geräusch die in Beirieb gefehten Maschinen
Die Muhleeinrichtung von Daverio in Oberstraß walzt

und sichtet die eingetragene Frucht; Webstühle, Schiffchen
und Windmaschinen verarbeiten das Gespinnst des sleißi

gen und nulglichen Seidenwurmes; Vaumwollspinn und

PlatistichStidmaschinen sind in kontinuirlicher Thätigkeit
und dazwischen ächzt und arbeitet das wuchtige und kunst

liche Getriebe der autgestelllen Dampfmaschinen und treibt

die Tunnelbohrmaschine ihre harte, unbezwingbare Waffe
in den zu diesem Zweck aufgelegten Granitblock.

Die schmälern Seitengange sind mit einer Unzahl von

kleinern. ruhenden Maschinen für wirthschastliche, indu
sttielle und häusliche Zwecke belegt. Die Wurstmaschine
macht sich breit neben der Bandsage, die Eureka, welches

Wort im Griechischen „Hat ihn schon“ hedeutet und in

Deulsche übersehzt mit dem schrecklichen Siebensilbner Frucht
reinigungsmaschine“ ausgedrckt wird, führt neben Brücken
und Konirolwaagen, neben Nauhmaschinen und Cylinderlach

ihr beschauliches Dasein.
Unter den Ausstellern finden wir Namen von altem,

dolzein Klang, welche mit der Geschichte der Entwicklung
unserer schweizerischen Maschinen Industrie eng verwoben
sind und gleichsam die Aristokratie unter diesen Industriellen
bilden. Selbsiredend sind die vorwiegend Industrie ireiben

den Kantone und Vezirke (ZJurich, Basel, St. Gallen,
Glarub, der Jura c.) in dieser Gruppe am siarksten ver

trelen. Die Mittelschweiz hat hier verhältnimälig nur

wenig Aussteller, ist aber durch die Firma Theodor Bell
CCle. in Kriens in großartiger und imponirender Weise
reprasentirt. Neben seinen Konkurrenten von der Neumuhle

in Zurich Escher, Wyß &amp; Cie) hat genanntes Ctadliffe
ment eine nach allen Richtungen der modernen Tecnik

dollendete Papiermaschine, serner eine Turbine, Holzschleif
maschine nebst Sortirapparat, Sioffpumpe, Calander
Papierschneldemaschine c. ausgestellt, und der Katolog
delehrt uns, daß diese, eine riesige Fläche bededenden Aus
stelungsobselte berelis sur eine Aktlengejellschaft fur Papier
jabtlkation in Bukaresi bestellt sind.

Die gleiche Firma GBell) hat in dem an den ostlichen
Flugel der Halen angebauten Kesselhaus einen einge

auetten und in Betrieb befindlichen Dampftkessel mit
Tenbrink· Apparai autgestellt. Es gewährt einen eigenen
Eindruck, wenn Morgens, Miltage und Abends die Dampf

Diese gravirende Aussage des Moriz Schwarz, — so
heißt es weiter in den Moliven des Anklagebeschlusses —

wird durch die Angaben der Wittwe Stephan Lengyel

unterstutzt, wonach sie am 1. April nach 12 Uhr Mittags
in ihrem Hause, dad sich in der unmittelbaren Nachbar-

schaft der Synagoge befindet, aus dem Tempel drei oder

dier dringende Hilferufe gehört habe. Ferner haben die
Witiwe Johanna Fekete, Joseph Adamovics und Joseph
Pap ausgesagt, daß sie zur angegebenen Stunde an dem

Tempel vorbeigingen, in der Richtung der Synagoge
weinen hörten und sahen, daß zu briden Seiten der Tempel

thure zwei Juden standen, die nach beiden Wegrichtungen
ausblickten. Die Aussage wird jerner auch dadurch erhäriet,

daß ein veranstaltetes Probegehen erwiesen habe, wonach
Esther Solymosi, wenn sie sich um halb 11 Uhr vom

dause entsernte, um 11 Uhr 47 Minuten vor der Synagoge

gewesen sein milsse. Nach diesen gravirenden Aussagen —
so argumentirt der Vescherid — erscheint die von der

Staatdanwalischaft etrhobene Anklage des dorsädlichen
Mordes gegen Schwarz, Wollner, Buxbaum und Braun

rechtlich begründet, ebenso die Anklage gegen Joseph Scharf,
weil er im Einverstandniß mit Anderen der Esther Solymosi,

aus dem Fenster blickend, auflauerte, sie in seine Wohnung
soctte und den in der Synagoge harrenden Mördern aus

iejerte; dedgleichen die Anklage gegen Junger, Lustig und
Weißsiein, weil sie ohne besondern Grund, nachdem sich
die anderen Gläubigen entfernt hatten, im Tempel zurud.
geblieben sind, somit im Einverständniß mit Salomon

Schwarz und Konsotten bei der Ermordung der Esther

Solymosi im Tempel anwesend waren und durch diese

ihre Haltung thatsächlich zur Stärkung des siräflichen
Vorsatzes beltrugen, indem sie durch ihre Anwesenhelt die
Thäter zu muthigerem und sichererem Auftreten ermun

terten, weßhalb sie also der Ermordung der Esther Soly
mosi vorsählich Vorschub leisteten. Die Anklage erscheint
weiters um so begrundeter, weil die leugnenden Ange

klagten nicht im Stande sind, durch glaubwurdige Zeugen
nachzuweisen, daß sie sich zur fraglichen Zeit nicht in der
Synagoge befunden hätten. Emanuel Taub ist der Theil
nahme am Morde gleichsalls verdächtig, obgleich Morijz
Scharf ihn nicht unter denjienigen nennt, die in der Syna

goge anwesend waren; allein Taub selber behauptet, daß
Salomon Schwarz und Leopold Braun bei ihm wohnien,

daß er mit diesen in die Synagoge sich begab und daß

sie nach Beendigung des Gorirsdieustes in seine (des Taub)
Wohnung mit einander zurückkehrten; wenn Taub also

nach seiner eigenen Darsiellung sich forwwährend in Geselle
schaft der Thater befunden, so muß gefolgert werden, daß


